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Schulpraktikum für die Methodik des Deutschen als Fremdsprache
Hinweise für Studenten/innen (2014/2015)
Die beiden Praktika (in einer Grund- und in einer Mittelschule) bieten Ihnen die Gelegenheit, die theoretisch erworbenen didaktisch-methodischen Kenntnisse praktisch anzuwenden: indem Sie den Unterricht im Bezug auf verschiedene Aspekte beobachten und analysieren und unter Anleitung und Beratung einer erfahrenen Lehrkraft den eigenen Unterricht planen und durchführen.

Während des Praktikums werden Sie in Kleingruppen von 3 bis 4 Kandidaten/innen unter der Anleitung einer/eines erfahrenen Betreuungslehrers/in lernen, den Unterricht zu planen, durchzuführen und zu analysieren.

Jedes Praktikum wird etwa 3 bis 4 Wochen dauern. In dieser Zeit werden Sie den Unterricht Ihres Mentors/Ihrer Mentorin und Ihrer Kommilitonen beobachten und selbst den Unterricht halten, zunächst in kleinen Auftritten von etwa 15 Min. und zuletzt zweimal eine volle Stunde. 

Beobachtung: etwa 15 Stunden, 

Miniunterricht: 5 bis 8 Mal, 

2 volle Stunden.
Nachdem Sie sich mit den Gegebenheiten der betreffenden Schule vertraut gemacht und den Unterricht der Mentorin/des Mentors beobachtet und analysiert haben, beginnen Sie den eigenen Unterricht zu planen und durchzuführen, zunächst in kleineren Unterrichtsschritten (Mini-Unterricht von 10 bis 15 Minuten). Diese Unterrichtsauftritte werden in der Gruppe, mit der Mentorin/dem Mentor kommentiert. Zuletzt werden Sie zwei volle Stunden (Lehrproben) halten, die bei Beratung mit der Mentorin und der Leiterin nach dem vorgegebenen Modell sorgfältig zu planen sind. Diese Planung ist vor den Stunden dem Mentor/der Mentorin abzugeben.
In einem Portfolio (Ordner) sammeln Sie die Unterlagen Ihres Praktikums: Notizen zur Unterrichtsbeobachtung und zur Besprechung mit dem Mentor/der Mentorin; Planung des eigenen Unterrichts, Unterrichtsmaterialien. Nach der Titelseite fügen Sie in Ihren Ordner die Übersicht der von Ihnen beobachteten oder gehaltenen Stunden ein, die sich am Ende dieser Anleitung befindet.
Der Mentor/Die Mentorin wird Ihre Arbeit beurteilen.

Verlauf

Zunächst beobachten Sie den Unterricht Ihrer Betreuungslehrerin/Ihres Betruungslehrers und den Unterricht Ihrer Kollegen/Innen, besprechen und kommentieren die beobachteten Stunden mit dem Mentor/der Mentorin und den Kollegen/innen.
In Absprache mit dem Mentor/der Mentorin werden Sie etwa in der zweiten Woche selbst zu unterrichten anfangen, und zwar zunächst 10 bis 15 Minuten (Microteaching/Mini-Unterricht). Ihre Lehrauftritte sollen, wenn möglich, teilweise in aufeinander folgenden Stunden stattfinden, damit Sie auch lernen Verantwortung für Ihren Unterricht zu übernehmen. Die Mentorin/Der Mentor und Kollegen/innen werden Ihre Auftritte kommentieren.

Ihren Unterricht werden Sie mit der Mentorin/dem Mentor vereinbaren, als schriftliche Vorbereitung genügen informelle Notizen (“Spickzettel”).

Wenn die Mentorin/der Mentor zufrieden ist, wird sie/er Ihnen zwei ganze Stunden zur Planung überlassen. Für diese Lehrproben sollten Sie einen sauber ausgearbeiteten schriftlichen Unterrichtsentwurf vorlegen (vor der Stunde der Mentorin/dem Mentor geben!), in dem Sie Ihre Vorgangsweise, die gewählten Materialien und Verfahren begründen.

Beratung durch Mentorin

Erkundigen Sie sich bei der Mentorin/dem Mentor über Folgendes: 

Begründung der Vorgangsweise, Adaptation der Lernmaterialien 

- Eigenschaften der Gruppe, einzelner Schüler (Anlagen, Alter, Geschlecht, Milieu, Erfahrungen und Kenntnisse der Schüler, ihr Leistungsstand; Aufgeschlossenheit der Schüler, Verhältnisse in der Klasse)

- die betreffende Schulform als gesellschaftliche Institution

- die Ausstattung der Schule.
Schülerarbeiten: Lassen Sie Ihre Schüler auch einige schriftliche Arbeiten auf lose Blätter machen: etwa Diktate (auch nur Wörter möglich), Lückendiktate, Ergänzungs-, Substitutions-, Transformations- und Umformungsübungen, Aufsätze, freie oder gesteuerte u. Ä., und behalten Sie diese, Sie können sie als Unterlage für die Fehleranalyse und Erprobung der Korrekturmöglichkeiten verwenden.

In den Seminarstunden an der Fakultät berichten Sie mündlich über Ihre Beobachtungen, Ideen, Planung und Erfahrungen, kommentieren die Berichte Ihrer Kollegen/innen und holen sich Ratschläge und Empfehlungen. Sie können sich auch individuell an Frau Miculinić und an M. Häusler wenden.
Äußerst wichtig: das Praktikum gewissenhaft und mit vollem Einsatz absolvieren.

Das heißt: regelmäßig und pünktlich zu den vereinbarten Zeiten, mit der ganzen Gruppe, zu kommen.

Konzentriert und genau das Unterrichtsgeschehen zu verfolgen, ebenso sowie die Besprechung mit der Mentorin/dem Mentor und der ganzen Gruppe, an der Sie sich aktiv beteiligen sollen.

Notieren Sie zu Hause Ihre Bemerkungen zum jeweiligen Praktikumstag, noch am selben Abend.

Notieren Sie auch die wichtigsten Angaben zur Organisation des Unterrichts an Ihrer Schule und zu den übrigen Tätigkeiten der Lehrkraft (Klassenleitung, Zusammenarbeit mit den Eltern, Administration u. a.) 

Nur dann können Sie die beiden Praktika optimal nutzen.

Schema für die Unterrichtsplanung - Unterrichtsentwurf
Lehrauftritt für die Methodik des Deutschen als Fremdsprache

Referentin:  …….  ( + Studienjahr, Studienfächer)

Schule, Anschrift:

Mentorin:

Zeitraum: 

Lernergruppen: (Klassen, Lernstufen, z.B. auch Früherwerb)

Lehrbuch: 

Datum, Klasse (+ Schülerzahl), Zeit (z.B. 9.40-10.25)

Thema der Stunde: (z.B. Präsentation und Erarbeitung des Textes "Manfred war allein zu Hause", Einübung des Perfekts)

Inhalt: Dialog über tägliche Beschäftigungen eines Jugendlichen.

Lernziele: z.B. Hör- und Sprechfertigkeit; Wortschatz aus dem Bereich der alltäglichen häuslichen Beschäftigungen, Bildung und Einübung des Perfekts, Fragen zu Tätigkeiten stellen und darauf antworten

	Lernphasen

Lernziele

Zeit
	Interaktion

Schüler- und Lehrer-Aktivitäten

Stoff
	Sozialform

Medien,

Material
	Didaktischer

Kommentar

	
	
	
	


Dieses Schema können Sie auch für die Beobachtung des Unterrichts verwenden.
Kategorien der Unterrichtsbeobachtung

Phasen der Stunde: 1. Einleitung/Wiederholung, 2. Hauptteil, 3. Schlussteil

Phasen der Stoffbearbeitung: 1. Einstieg/Vorentlastung, 2. Darbietung (des neuen Materials: Text, Grammatik), 3. Erarbeiten (des neuen Materials), 4a. Einübung, 4b. Festigung. 5. Transfer/Anwendung.

Diese Phasen können sich über mehrere Stunden erstrecken.

Thema (Schwerpunkt der Stunde): Titel des Textes, oder Textart und Sachgebiet, und/oder ein formal sprachliches Thema.

Inhalt, an dem das sprachliche Thema bearbeitet wird.

Die Lernziele sind als Fertigkeiten und Kenntnisse anzugeben.

Fertigkeiten: Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben, einem Hörtext Informationen entnehmen, Fragen stellen können, über seinen Alltag berichten, über Situationen mit Bezug auf Gegenwart berichten, eine bestimmte grammatische Struktur bilden und situationsgerecht anwenden können; Übungen für die Aussprache.

Kenntnisse: Wortschatz aus … (genau angeben, aus welchem) Bereich; systemsprachliche Kenntnisse: aus Morphologie und Syntax (genau angeben), Sprechakte oder Sprechintentionen (z.B. Informationen erfragen, sich vergewissern, Zweifel ausdrücken, um Hilfe bitten, raten, sich entschuldigen, auf Dank reagieren usf.), Textsorten (z.B. Dialog, literarischer Text, Brief, Interview, Werbetext usf.)

Arbeitsformen: Zuhören, Wiederholen/Nachahmen, Gespräch, 


Frage-und-Antwort-Spiel, Arbeit am Text, stilles Lesen, 


mündliches/schriftliches Üben, Verfassen eines Textes,


Spielen, Herumgehen, Tanzen, Vorführen, Darstellen usf.

Sozialformen (bzw. Sitzordnung und Tätigkeiten): Frontalunterricht (Lehrer- oder Schülervortrag), Einzelarbeit, Paar- oder Partnerarbeit, Kleingruppenarbeit (3 bis 6 Teilnehmer, optimal 4), Plenum. Benutzen Sie Symbole.

Medien: Lehrbuch, Arbeitsbuch, Hausheft, selbst gemachte Arbeitsblätter, Folien, Bilder, Bilderreihen, Graphiken und Tabellen, Poster, Presse, Lektürebuch;

CD-Player, Kassettenrekorder, Fernsehgerät, Tageslichtprojektor (OHP), Rechner;

Tafel, Realien (Gegenstände), sonstiges.

Lernklima: zunehmend  ↑   , abnehmend  ↓

Lehrer: eher autoritär: eher demokratisch/sozial-integrativ


Schüler: eher motivier; eher gelangweilt

Beteiligung: alle, viele, einzelne, keiner; Unruhe, Schweigen

Didaktischer Kommentar: bezieht sich auf didaktische Entscheidungen der Mentorin/des Mentors oder der Praktikantin/des Praktikanten. Kommentieren Sie die Wahl der Vorgangsweise im Hinblick auf die Lernziele und –inhalte, Arbeitsformen sowie auf die Bedingungen (Schüler, Schule, Tageszeit, andere Fächer u. ä.). Wie lassen sich diese didaktischen Entscheidungen begründen, was wären die Alternativen?

Im didaktischen Kommentar sollen Sie die Wahl des Stoffes, der Verfahren, der Medien und der Sozialformen begründen.

Sie auch Beispiele: G. Heyd: Deutsch lehren, S. 181-184 und 176-179.

Während der Beobachtungsstunden beachten Sie gelegentlich folgende Momente:

Eröffnung der Stunde, Übergänge zwischen den Phasen, Aufgabenstellung, Lehrersprache, Fragetechnik, Eingehen auf Schülerbeiträge, Interaktion mit Schülern, Fehlerkorrektur, Umgang mit Medien; Blickkontakt, Körperhaltung;

Reaktionen der Lehrperson bei mündlicher Fehlerkorrektur.

Besprechen Sie mit dem Mentor/der Mentorin die schriftliche Korrektur, ebenfalls die Bewertung und Beurteilung mündlicher und schriftlicher Leistungen.

Dem Unterrichtsentwurf sind beizufügen:

- die geplanten Arbeitsblätter (AB)

- die geplanten Folien (zunächst auf Papier)

- Blätter mit Worterklärungen, Bilder, Karten

- die Lösungen zu den Aufgaben, die Sie stellen

- Muster des Tafelbildes.
Geben Sie Ihren Unterrichtsentwurf vor der Stunde dem Mentor/der Mentorin.
Bei der Lehrprobe nicht vergessen: Schülernamen auf Kärtchen

In der unserer Bibliothek können Sie sich mit den Lehrwerken bekanntmachen, einige Titel können Sie auch entleihen. 
Für die Planung Ihres Unterrichts und für Zusatzmaterialien wenden Sie sich auch an die Methodikerinnen.
Bei den Unterrichtsmaterialien geben Sie immer die Quelle an!!!
Schauen Sie sich die Empfehlungen im Kleinen Ratgeber an und versuchen Sie diese zu befolgen.

Sie können die Materialien, die Sie voriges Jahr entworfen haben, während des Praktikums einsetzen, wenn es sich in den Unterrichtszusammenhang einfügen lässt. Bei der Anpassung an die konkrete Lernergruppe helfe ich Ihnen gern.

Kandidatin, 2. Hauptfach:

Schule:

Mentorin/Mentor:
schulpraktikum 2014/2015
	Nr.
	Klasse, Lernstufe, Klassenstärke(
	Datum
	Tätigkeit((
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( z.B.: 1c, 6. Lernjahr, 32 Schüler (= Klassenstärke)

(( Beobachtung, MT 15 Min, 20 Min. o. ä. (Microteaching, Miniunterricht), volle Stunde, Lehrprobe

Bewertung und Beurteilung durch die Mentorin/den Mentor:

Kleiner Ratgeber für großen Unterricht
Ganz allgemein
Habe ich mündlich gearbeitet?  ( Habe ich ohne Buch gearbeitet?

Habe ich das Buch oder Schriftliches erst nach ausgiebiger mündlicher Bearbeitung eingesetzt? (erst in der zweiten Stundenhälfte oder in den nachfolgenden Stunden?)

Grammatik: Einführung (neuer) grammatischer Strukturen
Habe ich die Grammatik induktiv eingeführt / behandelt? 

d.h. zunächst durch ein mündliches Gespräch / an einem Text?

Habe ich die Schüler/innen die Regel selbst finden lassen?

Haben wir danach die Regel zunächst mündlich besprochen?

Habe ich eine einprägsame graphische Darstellung der Regel gegeben?

Habe ich die Paradigmen in ganzen Sätzen gegeben / vorlesen / sagen lassen?

Wiederholung (oder Wiederaufnahme) einer grammatischen Struktur
Habe ich zunächst, wie bei der Einführung einer neuen Struktur, mündlich eine Situation bearbeitet, in der die betreffende Struktur gebraucht werden kann?

Habe ich die Schüler/innen gefragt, um welche Struktur es hier geht? (= die Schüler/innen dahin geführt, selbst die zu wiederholende Struktur zu entdecken?)

Habe ich die Schüler/innen aufgefordert, sich an die Regel zu erinnern und diese zu rekonstruieren / die betreffende Stelle im Lehrbuch, in der Grammatik zu finden und die Regel vorzulesen?

Wortschatz
Habe ich die Vokabeln durch Gesten, Paraphrase (bedauere = es tut mir leid), Umschreibung (Ich wasche meine Hände, aber ich putze mir die Zähne.), Kontextsätze (Hier ist ein Parkplatz, hier darf ich parken.) erklärt?

Habe ich die Wörter zunächst mündlich eingeführt (und eingeübt), bevor sie aufgeschrieben wurden?

Habe ich die Vokabeln mit Beispielsätzen aufgeschrieben oder nur isolierte Wörter?

Erklären (Allgemeine Didaktik)
Habe ich “gut” erklärt?
Bin ich vom Bekannten / Nahen / Konkreten / Anschaulichen ausgegangen?

Bei einer komplizierten Struktur oder einer umfassenden Regel: Bin ich nach kleinen Schritten vorgegangen?

War meine Erklärung anschaulich, d.h. konnte sie von den Lernenden nachvollzogen werden?

War meine Sprache bei der Erklärung einfach?

Habe ich Rückmeldung bekommen? (= überprüft, ob die Schüler mich so verstanden haben, wie ich es mir vorgestellt habe?)

Einführung / Einstieg

War meine Einführung so, dass die Schüler/innen für das Thema motiviert wurden?

d.h. habe ich im Langzeitgedächtnis der Lernenden dem Thema entsprechende mentale Bereiche aktiviert? (Dies gilt nicht nur für Sachthemen und Texte, sondern auch für sprachliche Themen, für den Wortschatz oder ein grammatisches Pensum)

Gliederung der Stunde
Einführung - Hauptteil - Abschluss 
Ratsam sind 5 Phasen (fünf Phasen schaffen Dynamik und Abwechslung); bei Kindern unter 10 Jahren mehr; bei höherem Lernstand und Alter weniger.

Was ist eine Phase: Wechsel des Lernziels / Inhalts / der Arbeitsform und / oder Sozialform.
Korrekturverhalten
“Korrigieren Sie, wenn die Kommunikation nicht klappt, nach Augenmaß und Ohrenschmerz. Bei Schmerz sogleich, sonst etwas später.”

Korrigieren Sie dem Lernziel der Phase entsprechend: z.B. bei der Textbesprechung die Grammatik nur bei groben Verstößen korrigieren (es sei denn, der Schüler bleibt stehen in Erwartung Ihrer Intervention)

Vorlesen eines neuen Textes

Falsch: beim ersten lauten Vorlesen eines neuen Textes die Aussprache zu korrigieren, sondern: üben Sie mit Schüler/innen schwierige Wörter zunächst mündlich ein (durch Nachahmen oder Frage-Antwort-Spiel). Dann lassen Sie die Schüler den Text mehrmals hören, von einem Tonträger oder von Ihnen, ganz und in Abschnitten. Achten Sie dabei auf die Intonation und den Rhythmus: lesen Sie sinngemäß vor, Sie dienen den Schülern als Modell, die Schüler werden Ihre Stimmführung nachahmen. Dann lassen Sie die Schüler Teile des Textes nach Ihnen einzeln oder im Chor wiederholen, Dann lassen Sie die Schüler einzeln oder in Paaren das Lesen einüben. Erst dann laut vorlesen lassen.

Textarbeit

Statt Fragen zum Text zu stellen, können Sie Arbeitsaufträge zur Erschließung des Inhalts konzipieren. 
Arbeitsaufträge:

1. Richtig/falsch, ja-nein, Auswahlantworten (multiple choice): vorgegebene Aussagen zum Text müssen als falsch oder richtig erkannt werden und gegebenenfalls richtig gestellt werden; diese Aufgabe kann schriftlich oder mündlich erfolgen, besser: mündlich;
2. Teilsätze verbinden: Aussagen zum Text werden in getrennten Haupt- und Nebensätzen vorgegeben. Die Lerner verbinden diese Teilsätze entsprechend dem Textinhalt;
3. Aussagen ergänzen: Teile von Sätzen werden vorgegeben, die Lerner beenden die Sätze. Schriftlich oder mündlich, besser mündlich;
4. Paraphrasen zuordnen: Wichtige Sätze / Textabschnitte werden in Paraphrase vorgegeben; die Lerner ordnen diese Paraphrasierungen den entsprechenden Stellen in der Textvorlage zu. Schriftlich oder mündlich, besser mündlich;
5. Überschriften zuordnen oder erfinden: Die Lehrkraft gibt Überschriften für Textabschnitte vor; die Lerner suchen die passenden Textabschnitte und lesen sie vor. Schriftlich oder mündlich, besser mündlich;
Wenn Textabschnitte vorgegeben sind, können die Lerner Überschriften erfinden

6. ein Raster ausfüllen: Der Lehrkraft gibt ein Raster vor, in das die Lerner die Informationen / Inhalte aus dem Text eintragen
7. Vermutungen zum Text (auch als weiterführende Aufgabe geeignet).
Interaktiver Unterricht

Geben Sie Lehreraktivitäten an Schüler ab, wann immer das möglich erscheint, agieren Sie als Drehbuchautor und Regisseur, aus den Kulissen heraus, und nicht als Hauptdarsteller auf der Bühne, setzen Sie Impulse, inszenieren Handlungsabläufe, beobachten, helfen weiter, soufflieren, wenn nötig. Überlassen Sie den Schülern das sprachliche Handeln.

Beginnen Sie, das herkömmliche Frage-Antwort-Schema systematisch abzubauen, z. B.: Sie wollen einen Text, der bereits präsentiert und gelesen wurde, inhaltlich erschließen.

Abbau des herkömmlichen Frage-Antwort-Schema bei der Texterschließung

1. ein Schüler als Lehrer: 

eine Reihe von Fragen formulieren und sie auf einen Zettel schreiben. Ein Schüler übernimmt die Lehrerrolle und liest die Fragen vor. Er ruft andere Schüler auf und nimmt zu den Antworten Stellung, indem er sie bestätigt oder verbessert.

2. nummerierte Kärtchen:

Sie schreiben jede Frage auf ein nummeriertes Kärtchen. Die Fragekärtchen werden verdeckt ausgeteilt, die Schüler lesen die Fragen in der Reihenfolge ihrer Nummerierung vor und rufen andere Schüler für die Antworten auf.

Evtl. einen Supervisor ernennen (Kärtchen mit vierblättrigem Kleeblatt).
Der Schüler, der einen Joker gezogen hat, darf selber eine Frage erfinden (vielleicht auch: sie jederzeit stellen).
3. Schüler formulieren Fragen
In Partnerarbeit formulieren die Schüler selbst schriftliche Fragen zum Text. Evtl. an der Tafel Hilfen vorgeben, etwa ein paar Fragewörter (was, wen, mit wem, welchen … ) oder Frageenden ( … gegangen? … gemacht? … gesehen?). Dann stellen sich die Schüler gegenseitig Fragen.

Übungsstationen
Einzelne Gruppen bekommen den Auftrag, eine bestimmte Übungsform zu entwerfen. Z.B.

1. Stellt 10 (oder 12) Aussagen zum Text auf, die als falsch oder richtig erkannt werden sollen.

2. Wählt 10 (12) wichtige Sätze aus, die ihr paraphrasieren wollt.

3. Formuliert 10 (oder 12) Fragen zu diesem Text.
Die Schüler entwerfen die Übung und legen sie auf dem Tisch aus. Einzelne Schüler gehen von einer Station zur nächsten und lösen die Übungen in ihren Heften. Die letzte Station: Kontrollbogen mit Punkten für richtige Lösungen.

Andere Beispielaufgaben für Übungsstationen:

1. Löscht 10 Wörter (die zu lernen sind).
2. Wählt 10 schwierige Wörter, die zu lernen sind, aus, und verunstaltet diese (indem ihr etwa einen Buchstaben entfernt, austauscht oder anderswie).
3. Wählt 6 Sätze aus dem Text und macht diese unkenntlich, indem ihr etwa die Wortfolge durcheinander bringt, ein Wort entfernt oder ein falsches Wort einsetzt.
4. Bestimmte Verben (durch Synonyme, Antonyme, Paraphrasen vorgegeben) sollen im Text gefunden werden

5. Formuliert Sätze, etwa für eine Personenbeschreibung, die in die richtige Reihenfolge gebracht werden sollen.

Insgesamt etwa 6 Aufgaben. Die Aufgaben können auch mit den Schülern besprochen werden.

